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Pſalm. 34/ 12218.
Kommet her Kinder! hortt mir zu ich wil euch

die furcht des HErrn lehren:
Wer iſt der gut Leben.ebegehret und

gern gute Tage hatte?
Antwort:

Behute deine zunge fur boſem und deine lippen
daß ſie nicht falſch reden: laß vom boſen

und tuhe gutes: ſuche fticde und
iage ihm nach.

1. fim. 6/ 627
Es iſt aber ein groſer gewinn wer gottſelig
iſt vnd laſſet ihm gnugen: denn wir ha

ben nichts in die welt gebracht darum offen-
bar iſt wir werden auch nichts hmaus

bringen. Wenn wir aber nahrung
und kleider haben ſo laſſet

uns begnugen.
C. 4/ 8g.

Denn die Gottſeligkeit iſt zu allen dingen nutz/
und hat die verheiſung dieſes und des zu

kunftigen lebens.
Das helfe GOtt uns allen in gnadent

amen!
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Vorbericht.
AErkleine Gorgel welcher anjetzo aber—

1 mals auff dem groſſen ſchauplatz der weltJ Teutſchen
vorſtellig gemacht werden ſoll iſt in ei

Hersleuten gebohren worden. Von denſelben kon

te er zwar wenig aiuſerlichen unterricht im Chri
ſtentum bekommen u. ihre armut verhinderte
ſie auch ihn in die ſchul zu ſchicken. Jedennoch
war er von gutem gemuht u. zartem gewiſſen aur
welches er fleiſſige achtung zu geben u. dem trieb
des guten Geiſtes Gottes in demſelben zu folgen
ſich eifrig angelegen ſeyn ließ. Uberdiß beſuchte
er auch erbauliche predigten ſehr fleiſſig u. hore
te ſelbigen mit groſſer andacht und aufmerkſam
keit zu nicht weniger hielte er ſich nur zu gotts
furchtigen leuten von welchen er wußtt daß ſie
Gottes gebot hielten. Dahero geſchahe es daß
er nicht allein von dem wahren Taht-Chriſten
tum und was dazu gehoret alle nohtige wiſ
ſenſchaft und heilſame erkentniß erlangete ſon
dern auch daäs jenige was er horete u. wovon er
aus und durch Gottes Wort in ſeinem herzen
uberzeuget ward ſo vort in die ubung zu brin
gen mit allei ernſt ſich befliſſe u. darnach rang.

A 2 Sol,So nach der Niederſachſiſchen mund art ſo vitl heiſſet als

Jurgen.



 (4) BoSolcher geſtalt war er nicht nur ein fleiſſiger hö
rer des gottlichen Worts, ſondern auch ein eif—
ziger und wirklicher tähter und fand eben dar—
innen ruhe vergnugen leben u ſeiirkeit. Bey
zunehmenden jahren nennte man ihn durchgehends
den kleinen Gorgel weil er von perſon ziemlich
klein bliebe und er taht ums brot was man
ihm zu arbeiten oder zu verrichten auftrug. Wenu
ihm aber nichts aufgetragen wurde ſo ernahrete
er ſich, nach der gewohnheit des landes mit
ſpinnen am rocken. Als er einsmals mit briefen
uber feld gieng und abends in dem wirts—
haus hinderm ofen ſaß ſprach ihn ein anweſen
der Offieier welcher Cornelius hieß an als
xeitknecht mit ihm in Ungarnmzu gehen; worzu
tr ſich weil ihm alles in der welt gleichgultig
war alſobald willig bezeigte u. mit demſelben
vortreiſete nachdem er zuvor ſeine aufaetragene
botſchaft treulich ausgerichtet hatte. Jn iezt ge
dachtem konigreich welches noch in vollem kriegs
flammen ſtund war er gleichſam ein feldprediger
der gemeinen ſoldäten von denen er aber/ gleich
als ein tohr mehr ausgelachet als gehoret wur
de. Abſonderlich ließ er ſich angelegen ſeyn ei
nen ſeiner cameraden ernſtlich zu ermahnen von
ſeinem uppigen u. unflatigen leben abzuſtehen ehe
die gerichte Gottes an ihm vollſtrecket werden
mochten. Dieſer aber gab dem frommen Gor
gel nicht das geringſte gehör ſondern fuhr nebſt
andern ſeines gleichen beſtändig vort ſeine ſun
den zu haufen auch zu ſolchem end die einwoh
ner der benachbarten dorfer zu quälen u. denſel
ben das ihrige zu rauben. Als er nun dieſes

gott



n (5) Jogottloſe handwerk eine zeitlang getrieben hatte
uberfietlen ihn einsmal etliche erbitterte Raizen
in ſeinem quartier unter währender nacht ſchlepp
ten ihn vor die ſtube hinaus und warfen ihn
ohne einigt barmherzigkeit u. unerachtet ſeines
iämmerlichen geſchreyts in den annoch eingeheiz
ten gluenden ofen darinnen er elendiglich verbren

nen mußte. Gleichwie nun denen die GOtt
lieben alles zum beſten dienen muß: alſo fing
der kleine Gorgel an uber dieſes ſonderbare ge—
richt Gottes allerhand chriſtliche betrachtungen
zu machen und nebſt vermeidung aller vorſetz

lichen ſunden ſich immer veſter an Gott zu hal
ten. Geſtallt er denn auch nicht lange hernach
anlaß nahm ſeinen reit-knechts-dienſt aufzuſagen
wiederum in ſein vaterland zu kehren in einer
von dem ienigen dorf/ darinnen er gebohren wor
den etwas entiegenen hutte zu wohnen u.ſein
brot mit ſpinnen zu erwerben. Unterdeſſen trug
es ſich zu daß ein gewiſſer vornehmer Herr wel
cher unter dem nahinen Periander verdecket blei
ben ſoll durch dieſelbe gegend reiſete. Dieſer
hatte mit erlaubniß ſeines Furſten an deſſen
hof er in dienſten war ſich vorgenommen ganz
Teutſchland zu durchwandern u. alle merkwur
digkeiten von der großten bis auf die kleinſte
darinnen zu beobachten; dahero er auch unter
andern von der ſonderbaren lebensart u. aunuh
rung des kleinen Gorgels einige nachricht bekam

und ſich hierauf mit groſer begierde einen weg zu
demſelben machte/ welches als er ihn in ſeiner ein
ſamen dutte uber dem ſpinnrocken antraff zu nach

folgenden geſprach anlaß gab.

A3 Nach



 (6) De
oNachdenklihes Geſprach

zwiſchen
Periander, einem weltklugen Hofmann und
Gorgel einem einfaltigen und frommen

Bauersmann.
1

Periander. GOtt gruſſe dich!
Gorgel. Euch auch.Periander. Was machſt. du hier?
Gorgel. Jch mache etwas das ihr ſehet; und

mache etwas das ihr nicht ſehet.Periander. Wie foll ich dieſes verſtehen? ĩ

Gorgel. Jch ſpinne und dieſes ſehet ihr; ich
bete und dieſes ſehet ihr nicht.

Periander. Beteſt du denn iminer vort ſo lan

ge du ſpinneſt/
Gorgel. Allerbings.
Periander. Wie iſt denn das moglich?
Gorgel. Es iſt nicht allein moalich ſondern

auch ſehr leicht und unumganglich nohtig.
Periander. Jch wil dich alſobald uberzeugen

wie irrig deine meynung iſt. Anietzo redeſt du mit
mir wie kanſt du denn zugleich beten?

Gorgel. Wenn ich dieſes nicht konte/ ſo hatte
ich euch gar keine antwort gegeben: denn ich
mochte mich keinen menſchen wie lieb er mir auch
ſonſt ware/ einen einzigen augenblick vom gebet
abhalten laſſen.

Periander. Dieſes was du ſageſt kommt mir
ſeltſam vor und wenn ich dich verſtehen ſoll ſo
miußt du deutlicher mit mir reden.

Gor



ut (7) HDeo
Gorgel. Es ſeynd wie bekant zweyerlen arten

des gebets. Eines das mit dem mund und her
zen zugleich; das andere aber welches nur allein
mit dem herzen geſchiehet. Jenes kan man nicht zu
ullen zeiten verrichten dieſes aber muß zu keiner
zeit unterlaſſen werden wofern der menſch iederzeit
in der gnade GOttes zu ſtehen verlanget. Das
innerlicht herzens-gebet iſt eine ſtetige erhebung der

ſeelen zu dem lebendigen GOtt und ein immer
wahrendes verlangen der geiſtlichen Braut nach
ihrem himmliſchen Brautigam. Was nun
den menſchen an dieſem innerlichen gebet und an
dieſer immerwahrenden vereiniqung mit der gott
lichen Maieſtät hindert das muß er eben ſo wenig
tuhn ſo wenig er bey rechter vernunft geſonnen
iſt ſeinen leib und ſeine ſeele eigenmächtiger weiſt
zu trennen und einen ſelbſt-mord zu begehen.

Periander. Nunmehr verſtehe ich dich und ich

A4 kan»Allezeit und ohne unterlaß beten/ iſt nicht auders als das
gemuht mit GOtt durch die liebe und durch die brgierde
allezeit vereinigen wie es Auguſtinus beſchreibt über die
worte Pſalm. 33/ 10. HErr vnr dir iſt alle meine begierde.
Da ſagt er: deine begierde iſt dein gebet und das inner
liche gebet wird eine immerwahrende begterde: denn der
Apofiel Paulus ſaat ia nicht vergeblich: betet ohne un
teriaß. Beugen wir denn ohne unterlaß die knie oder
heben wir allezeit die haude auf? Auf ſolche weiſe konnen
wir nicht immer ohne unterlaß beten. Es iſt ein ander
innerliches gebet/ welches iſt eine begierde. Wann du
nicht wilſt aufhoren zu beten,ſo bore nicht auf zu begeh—
ren. Deine immerwahrende begterde iſt eine immerwah—
rende ſtimme; du wirſt ſchweigen wann du wirſt qufhö
ren zu lieben. Die flamme der liebe iſt ein rufen des

„herzens: wann allezeit die lebe bleibet ſo rufeſi du alle
xit wann du allezeit rufeſt ſo begehreſt du allezeit.

2——



ac (8) Dokan dir eben nicht widerſprechen ſondern ich muß
bekennen daß es billig ſo ſeyn ſolte wie du ſageſt
wenn man nur konte.

Gorgel. Jch wil es umkehren und ſagen:
man konte gar wol wann man nur wolte. Wer
GOtt liebet der kan nicht allein ſein herz immer—
vort zu ihm erheben ſondern er kan auch nicht
anderſt tuhn ſo wenig als ein getreuer liebhaber
ſeine getreue geliebte iemals aus dem herzen ver—
lieren kan er mag auch ſonſt zu verrichten haben
was er immer wil.

Periander. Wenn dieſes ſich alſo verhalt ſo
kan auch ein menſch die vereinigung mit GOtt in
allen ſtänden behalten u. hätteſt du demnach nicht
nohtig dein leben ſolchergeſtalt in der einſamkeit
zuzubringen ſondern du konteſt wol etwas beſſers
in der welt vornehmen als ſpinnen.

Gorgel. Es iſt wahr daß ein menſch in allen
den ienigen ſtänden welche nicht bloſer dinge an
und fur ſich ſelbſt verwerflich ſeynd etinen immer
wahrenden wandel mit GOtt fuhren kan; iedoch
iſt auch nicht zu leugnen daß ſolches in einem ſtand
ſchwehrer iſt auszuuben als in dem andern.
Welchen demnach der himmliſche Vater in einen
ſolchen ſtand ſetzet darinnen ihm ein leichterer weg

zur wahren gluckſeligkeit gezeiget wird der hat
nicht urſach ſich ſelbſt einen ſchwehrern zu er
wehlen.

Periander. Das bildeſt du dir ein weil dir die ein
ſamkeit lieb iſt; du ſolteſt aber nur einen andern
ſtand probiren ſo wurdeſt du bald andere gedanken
faſſen und ſehen daß die gefahr der ſeelen in
andern ſtanden nicht ſo gros iſt als du anietzo

glau



acl (9) BDo
glaubeſt. Alsdenn wurdeſt du auch von deinem
ietzigen elenden leben befreyet werden und beſſere
rage bekommen.

Gorgel. Was ſolte ich denn fur einen ſtand
erwehlen darinnen es mir beſſer gehen konte als
es mir anietzo gehet?Periander. Du haſt wie ich aus deinen reden

merke einen guten naturlichen verſtand/ und biſt
von unverdroßnem fleiß: darum kan man noch
alles aus dir machen. Jch wil dich mit mir nach
hof nehmen und dir zu einem kleinen amt be—
hulflich ſeyn welches dir gnugſame gelegenheit
geben wird mit der zeit immer weiter zu kommen:
denn wenn einem klugen mann veragonnet wird/
den fuß auf die erſte ſtufe des hofes zu ſetzen ſo kan

er hernach von zeit zu zeit immer hoöher ſteigen.
Gorgel. So wollet ihr haben daß ich die

freyheit verlieren und mich in die leibeigenſchaft

begeben ſoll?
Periander. Du tummer menſch! anietzo biſt

du ia ein armer leibeigener und darfſt nicht aus
dem land ziehen wenn du dich nicht mit gelt
loskaufeſt wofern dir ſolches noch aus ſonder
barer gnade vergonnet wird.
Gorctel. Dieſe leibtigenſchaft iſt mir angenehm

weil ich meiner Obrigkeit gern arbeite und nicht
aus dem lande hinweg verlange es ſey denn
daß man mich mit gewalt hinaus iagen wolte;

aber die leibeigenſchaft bey hof hat etwas mth
rers zu ſagen.

Periander. Du haſt vielleicht einmal von deinem
dorf-pfarrer gehoret daß das hofleben eine knecht
ſchaft ſey und dieſer hat eben ſo wenig davon ver,

ſtanden als du. Aſ Gor,

Iul



aer (10) nGorgel. O nein ich verſtehe es gar zu wol und
begehre nicht zu tauſchen.

Periander. So erzehle mir denn ein wenig was
du darvon verſteheſt

Gorgel. Wer bey hof entweder die gnadt des
Furſten erſtlich erwerben oder die mit muhe und,
kummer erworbene gnade nicht wieder verlieren
wil der muß iederzeit reden was der Furſt gern ho
ret und tuhn vas ihm gefället! ſonſt bekommt er
zum erſtenmal ein ſaures geſicht um andernmal
harte worte u. zum drittenmal den abſchied.

Periander. Es iſt aber ein leichtes iederzeit zu
reden, was der Furſt gern horet u. zu tuhn/
was ihm gefället.
Gorgel. CEs ware freylich ein leichtes wenn
die Furſten gern böreten was chriſtlich iſt u.
getahn haben wolten was GOtt gefallet. Aber
man findet wenig dergleichen Furſten und ich
mochte vielleicht zu einem unrechten kommen.
Darum wil ich lieber ein hofinann GOttes in
meiner einſumkeit bleiben als mich in gefahr begebtẽ.

Periander. Wer hat dir denn geſaget daß es
alſo bey den hofen zugehet?

Gorgel. Die einfaltige leute horen manchmal
dergleichen dinge wann ſie in die ſtadt gehen;
alsdann ſagt es einer dem andern- damit ſie doch

alle wiſſen wie das gelt angewendet wird wel
ches ſie zur ſchatzung geben.

Periand. Weißt du noch etwas mehrers hiervon?
Gorgel. Mehr als zu viel. Wer bey hof

vortkommen wil der muß iedermann gute wor
te geben, und es doch mit niemand aut meynen.
Er muß dem Furſten immer etwas neues ſagen

und



We (ir) ound andere hofleute verleumden damit er ſich in

die größte gnade ſetzen moge. Er muß alle gläſer
beſcheid tuhn welche ihm zugebracht werden wenn
er auch ſchon in die abſcheulichſte völlerey darüber
gerahten ſolte. Er muß andern zu gefallen die
zeit mit unnuüzlichen und ſundlichen dingen zubrin
gen. Er muß den Gottesdienſt oftmals verſau
men damit er die zeit zu allerhand nichtigen ei—
telkeiten und ergetzungen anwenden moge. Mit
einem wort: er muß ein leibeigener der menſchen
ſeyn damit er ein feind GOttes ſeyn moge. Iſt
dieſes denn nicht ein elendes leben oder vielmehr
tin lebendiger tod.Periander. Es kommt dir nur alſo vor weil
du es noch nicht probiret haſt. Dargegen wurde
es fur mich ein todtes leben ſeyn wenn ich in ei
ner einſamen hutten ſitzen und ſpinnen ſolte.
Gorgel. Jch glaube es wol; iedoch bin ich

auch gewiß verſichert daß mein leben beſſer und
vergnugtez iſt als das hofleben.

Periander. Es iſt nicht genug ſagen ſondern
es muß auch bewieſen werden.

Gorgel. Dieſes wird nicht ſchwehr ſeyn und
ich wil nur davon reden wie es insgemein zu ge
hen pfleget: denn es iſt kein zweifel daß es auch
noch fromme hofleute gibt obſchon deren ſehr we
nig ſind. Alldieweil ſie aber keinen wolgefallen
an der welt haben ſo iſt ihnen dieſe lebens-art
auſer dem eine laſt deren ſie alle ſtunden gern
uberhoben ſeyn mochten.

Periander. So ſtelle denn einmal einen hof
mann welcher deiner meynung nach nicht von
der frommen art iſt gegen deine perſon und bewei
ſe daß du gluckſeliger biſt als jener. Gor



ac (12)Gorgel. Ein hofmann muß des morgens viel
zeit anwenden fich anziehen und zieren zu laſſen
damit er nach der mode paſſiren und andern
leuten gefallen könne; ich aber waſche mich aus
einem klaren brunnen ziehe meine ſchlechte kleider
und ſtiefel gleichſam in eiuem augenblick an und
bemuhe mich meinem lieben GOtt welcher mich
durch einen ſanften ſchlaf, erquicktt hat in einem
andachtigen gebet zu gefallen Ein hofmann muß
in das vorgemach ſeines Furſten gehen allwo er
die zeit mit muſſigang und unnutzen geprächen
zubringet; ich aber ſetze mich ruhig u. vergnugt
zu meinem ſpinnrocken und halte ein angenehe
mes geſpraäch mit meinem himmliſchen Vater.
Ein hofmann iſſet uber der tafel von ſo. vielerlth

wunderlichen und widrigen ſptiſen daß ſein
magen endlich ſelbſt einen eckel bekommt und zu
ſpät empfindet daß er aus wolluſt mehr zu ſich
genommen als etliche andere magen nohtig ge
habt hätten; ich aber eſſe ein ſtuck brot und kaſe
mit der großten vergnugung und hore auf wenn
ich den hunger geſtillet habe. Ein hofmann muß

ſich mit dem geſundheit trinken ſo lang und oft
mals martern und quoälen, bis er ſtelbſt am leib
ungeſund wird nachdem er durch die unmaßig
keit ſchon an der ſeele ungeſund worden iſt; ich a
ber loſche den durſt aus dieſem hellen brunnen u.
danke meinem lieben GOtt fur die edle gabe des
waſſers welches mich nicht allein iederzeit bey ge
ſunder vernunft bleiben laſſet ſondern auch zu
meiner geſundheit dientt. Ein hofmann muß
ſeiuem Furſten zu gefallen etliche ſtunden lang
uber der tafel ſitzen und nicht allein die gaben

GOu



un (nz) kGoOttes ſondern auch die edle zeit verſchwenden
helfen; ich aber beſchlieſe meine mahlteit ſo bald
ich ſatt bin und arbeite wiederum etwas nutzli
ches mit meinen handen worbey ich GOT fur
das tagliche brot welches er mir ſo wol aedeiben
laſſet herzlich danke. Ein hofmann bringet den
nachmittag mit allerhand ergetzungen zu und be
denket nicht daß er von einem itden ubel zuge—
brachten augenblick wird rechenſchaft aeben muſ—
ſen; ich aber bleibe bey meiner berufs-arbeit wor

bey ich immervort zu GOtt bete weil ich nicht
weiß welcher augenblick der lezte meines lebens
iſt und weil mir niemals wol iſt als wenn ich
mit GOtt rede. Ein hofmann muß ſich des as
bends wiederum an eine tafel ſetzen welche der—
maſſen mit ſpeiſen angefullet iſt daß man denken
ſolte es wurden ſich ſolche leute daran ſättinen
die in etlichen tagen keinen biſſen brot geſeben hat
ten und er gehet oftmal zu einer ſolchen zeit zu
bett in welcher andere menſchen bald wieder auf—
ſtehen; ich aber ſättige mich des abends abermals
mit geringer koſt und ſchlafe hernach auf meinem
harten lager viel ſuſſer als mancher konig auf
ſeinem koſtbaren und weichen bett.

Periander. Es heſtehet aber viel in der ein
bildung.

Gorgel. Freylich und darum bildet ihr
euch ein euer leben ſey glucklicher als das mei
nige.

Periander. Haſt du denn etwa viel gelt daß
du ſo vergnugt biſt.

Gorgel. Eben deßwegen bin ich ſo vergnugt
weil ich kein gelt habet.

Perian



uc (14) anPeriander. Gibt man dir denn das brot um
ſonſt.

Gorgel. Nein das verlange ich nicht ſo
lange ich mein brot mit der hand erwerben kan—
Wenn mein brot bald verzehret iſt ſo verkaufe
ich das garn welches ich unterdeſſen geſponnen
habe und fur das geloſete gelt bekomme ich
wieder brot und kaſe. Auf ſolche weis iſt meine
haushaltung beſtellet.

Periander. Alle menſchen konnen nicht auf
tben ſolche weiſe leben.

Gorgel. Das laſſe ich dahin geſtellet ſeyn.
Genug daß ich auf ſolche weiſe leben kan und
derohalben danke ich meinem getreuen und lieben
GOtt daß er mich ſo arm und gering in der
welt hat werden laſſen.

Periander. In wahrheit ein wunderliches
gebet.

Gorgel. Jn den ohren der ienigen welche
die wahrt gluckſeligkeit nicht erkennen.

Periander. Worinnen beſtehet denn dei
ner meynung nach die wahre gluckſeligkeit.

Gorgel. Jn der zufrudenheit des gemuhts.
Periander. Wordurch wird dieſelbe erlanget.
Gorgel. Durch die vereinigung mit GOtt.
Periander. Dieſe zufriedenheit wurdeſt du

eben ſo wol haben konnen wenn du dich ſchon
aus deiner einſamkeit tiefer in die welt begäbeſt.

Gorgel. Ey laſſet mich doch mit der welt
zufrieden und behaltet ſie fur euch allein.

Periander. Biſt du nicht ein wunderlicher
menſch. Es wurde ia beſſer ſeyn wenn du eh
re in der welt hatteſt als daß in der einſamkeit
faſt niemand etwas von dir weiß. Gor—



 (tg VnGortgel. Mit der weltlichen ehre hat es eine
wunderliche beſchaffenheit. Die menſchen ehren
andere nur ihres nutzens wegen oder weil ſie ſich
vor denſelben furchten. Wenn unſere ehre nicht
in der Gottesfurcht beſtehet ſo beſtehet alle un—
ſere ehre in lauter ſchande. Wie mancher laſter—
hafter mann wird auſerlich geehret von welchem
iedermann im herzen das urteil ſpricht daß er
nicht die geringſte ehre verdienet; dahero ihn nie—

mand mehr ſo zu reden, im wege anſiehet, ſo
bald ſich ſein gluck andert. Owas empfindet
ein menſch fur unruhe welcher ſeine aluckſelig
keit in der: weltlichen ehre ſuchet weil er immer
vort beſorgen muß es werde dieſer nichtige rauch
verſchwinden.

Pedriander. Weil du demnach keine ehre
haſt ſo kanſt du auch keine verlieren.

Gorgel. Jch habe ehre genug indem ich
ein kind Gottes bin: aber dieſe ehre hat mir
kein menſch gegeben; derowegen kan mir ſie auch
kein menſch nehmen. Habt ihr noch niemals
keinen mann bey hof geſehen vor welchen man
aus groſer ehrerbietung faſt auf die knie gefallen
und welcher wenig tage hernach wenn er in ſei—
nes Furſten ungnade gerahten ſo verächtlich
tractiret worden daß faſt niemand mehr den
hut vor ihm abgezogen hat Dergleichen in
ungnaden gefallene hof leute fliehet hernach ie

dermann gleich als ob ſie eine anſteckende krank
heit hätten und in der taht beſorgen auch die
ubrige ſie mochten durch die ungnade angeſtecket
werden welche iene betroffen hat.

Periander. Man muß ſeinem Furſten getreu
dienen



e (16) odienen ſo wird man wol vor der ungnade be
hutet werden.
Gorgel. O mein lieber freund wer am ge

treueſten dienet der hat die ungnade am erſten
zu erwarten: denn weil die meiſte diener eines
Furſten insgemein ihren eigennutz ſuchen uud
an ſtatt der wahrheit ihm nur lauter ſchmeiche
leyen vorſchwatzen ſo horet eines teils der Furſt
einen getreuen diener nicht gern welcher ihm
die wahrheit ſaget: andern teils ſeynd auch
die andern mit ihren verleumdungen bald hinder
ihm her weil er nicht in ein horn mit ihnen bla
ſen wil und ſie dannenhero wenn ſie ihn nicht
auf die ſeite ſchafften in ſorgen ſtehen mußten
er mochte den Furſten mit der zeit klug machen
und ſie folglich um ihren ungerechten gewinn
bringen.

Periander. Jch muß mich uber dich verwun
dern und ſolte faſt vermeynen es gche nicht
mit rechten dingen zu daß du von ſo vielen ſa
chen redeſt welche deinen verſtand zu uberſteigen
ſcheinen.

Gorgel. Verwundert euch nicht daruber
ſondern glaubet ſicherlich daß ie mehr man
GOtt erkennen lernet ie mehr man auch das
gegenteil nemlich die welt erkennen lernet. Bin
ich denn nun nicht glucklicher in dem dienſte mei
nes GOttes als der großte hofmann in der
ganzen welt weil ich einem ſolchen Herrn die
ne bey welchem mich niemand verleumden kan
indem er ein herzenskundiger iſt. O wie ſeynd
doch die menſchen in ihrer gnade gunſtgewo
genheit und liebe ſo unbeſtandig und wie leicht

lich
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lich vergeſſen ſie heute das ienige was ſie uns ge
ſtern mit ſo hohen beteurungen verſprochen haben!

Periander. So wilt du demnach nichts in
der welt ſuchen?

Gorgel: Nein ſondern ich wil das ienige
behalten was ich habe nemlich meinen lieben
und getreuen GOtt. Wer das ienige fin
det was er in der welt geſuchet hat de: hat et
was geſuchet und gefunden welches er bald wie
derum verlieret. Wer hingegen GOtt ſuchet der
findet ihn nicht allein ſondern behalt ihn auch
in alle ewigkeit.

Periander. Soorgeſt du aber nicht du wer
deſt dermaleins krank werden daß du dein brot
nicht mehr mit ſpinnen erwerben konneſt.

Gorgel. Wie fraget ihr doch ſo wunderliche
habt ihr denn nicht zuvor von mir vernommen
daß ich GOtt beſitze bey welchem mir nichts man
geln kan weil ihm himmel und erden zugehoret.

52n wahrheit bey dem ienigen welcher GOtt
veſitzet horen die ſorgen der nahrung alſobald
auf und er ſchlafet ganz ſanft wenn ſich die
weltmenſchen im bett von einer ſeite zur andern
herum welzen indem ſie ihre begierde zum reich
tum zu keiner ruhe kommen laſſet.

Periander. Der menſch wil doch in der welt
gern etwas eigentumliches beſitzen.
Gorgel. Jſt es denn nicht genug wenn er

Gott beſitzet? das eigentum in der welt iſt eine
bloſe einbildung und veranlaſſet die meiſte men
ſchen daß ſie ſich viele ſorge und muhe machen.
Zum exempel ein reicher mann bauet einen ſchoö
nen luſt-garten und iſt tag und nacht beſorget

B damit



f (19) andamit der aartner nichts verſaumen moge: da
hero er ſi.h im hochſten arad argert wenn etwas
unterlaſſen wird was zur unterhaltung und
verbeſſerung ſeines gartens nohtig iſt da er doch
vielleicht ſelbſten im ganzen jahr nur etliche mal

hinein kommet. Ein fremder hingegen kan fur
ein geringes trankgelt oder auch wol gar umſouſt
alle tage in dieſen garten gehen und die luſt oh
ne einzige ſorge auch dannenhero weit vollkomme
ner genieſſen als der eigentums-herr ſelbſten nim
mermehr zu tuhn vermag. Auf ſolche weiſe iſt
es faſt mit allen andern dingen in der welt be
ſchaffen.

Periander. Kanſt du leſen und ſchreiben?
Gorgel. Keines von beyden.
Periander. Verlangeſt du es auch nicht zu

konnen?
Gorgel. Wenn man michs in meiner jugend

gelehret hatte ſo wäre mirs lieb: weil ichs a
ber nunmehro nicht kan ſo iſt mirs auch lieb.

Periander. Wie ſoll ich dieſes verſtehen.
Gorgel. Jch habe das leſen und ſchreiben

nicht mehr noöhtig weil ich ſchon alles weiß was
man leſen und ſchreiben kan und weil ich zwey
bucher habe darinnen ich taäglich nicht vermit
telſt der buchſtaben ſondern auf eine viel hohere
und fürtrefflichere weiſe zu leſen mich befleiſſige.

Periander. Du redeſt wiederum ſo tunkel daß
ich dich nicht verſtehen kan.

Gorgel. Nebſt dem daß ich die predigten er
leuchteter und aottſeliger lehrer ſo wol zu meiner
eigenen erbauung als auch aus liebe zu meinem
ſchwachen nacchſten um ihm kein argerniß zu ge

ben



u (19) Dben gern und nicht ohne ſegen beſuche ſo habe

ich zwey ſchone unſchätzbare bücher darinuen ich
alle tage leſen kun ohne daß ich von jeinand leſen
gelernet habe. Und zwar das tine buch tragt ich
allezeit in und bey mir und kan bey tag und
necht darinnen leſen und das andere lieget auſer

und vor mi ſiers offen.
Periander. Ey was ſind doch das fur wun

derliche bücher und was iſt erſtlich das fur em
buch das du wie du ſagſt allezeit in und bey dir
trageſt.

Gorgel. Das iſt das Buch meines her
zens und cewiſſens darinnen das gottliche
Geſetz oder Wort Gottes mit dem finger des
H. Geiſtes eingeſchrieben ſtehet (a) daraus ler
ne ich nicht allein wie ich recht glaäuben chriſt
lich leben und gottlich wandeln und was ich
von augenblick zu augenblick reden tuhn und
laſſen ſoll;, ſondern ich erlange auch aus und mit
dieſer innern lebendigen erkentniß zugleich aller—
ley ſeiner gottlichen kraft und ſtarke was zum
heiligen leben und gottlichen wandel mir von—
nohten und dienlich iſt. (v) Sehet da habe ich
ſo wol das wahre lebendige Gefetzbuch, als auch
den einigen unbetruglichen Lehrer und Ausleger
nemlich den Geiſt Jeſu Chriſti in und bey mir
der leget mir die gehorte worte und predigten weiter
aus ſchaärfet ſie mit groſſem nachdruck ein und

applicirets gar weis-und heilſamlich auf meinen
zuſtand. Alſo iſt mein herz ſelbſt der tempel u.
der heilige Geiſt (e)mein unermudeter und getreue

B 2 ſter¡çôöç

(a) Jer. zu zz. z4. Ebr 3 1001i2. Rom. 10 g.
(b) 2. Petr.u/ 3. 4. (0) 1. Cor. J/ 16.
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S (20) Beoſter Lehrer und Hausprediger der mich ſo oft
ich in der ſtillen ſabbats-ruhe in mich kehre ſo
tag als nacht innerlich zuchtiget und ſtrafet /c)
vermahnet und troſtet lehret und in alle nohtige
wahrheit leitet. (e) Und wie mich dieſe himmli
ſche Salbung allerley lehret ſo iſts wahr und
keine lügen u. darum bleibe ich auch beſtandig bey

derſelben als der wahren lebendigen Quelle
und finde allezeit darinnen geiſt kraft gewißheit
leben und ſeligkeit. (g)

Periander. Du ſprichſt ia von ſo gar hohen u.
tiefen dingen da du doch nicht auf Univerſitä—
ten geweſen biſt und ſtudiret haſt; woher kom̃t
dir denn ſolche weisheit? Nun ſag mir auch
welches iſt dein ander buch davon du vor ſag
teſt daß es ſtets auſer und vor dir offen liege?

Gorgel:. Dieſes iſt das groſſe Buch der
Natur welches mir in allen geſchopfen vor au—
gen ſtehet. Darinnen kan ich nun (iedoch nicht
anderſt als vermittelſt des erſten inwendigen
buchs das iſt der wahren innerlichen erleuchtung)

die allmacht gutigkeit und barmherzigkeit Got—
tes mit kindlicher ehrerbietung heilſamlich betrach

ten und recht lebendig erkennen lernen. O die
ſe allmacht und gutigkeit leuchtet uberall in den
geſchopfen hervor man mag ſich mit ſeinem ge
ſicht hinwenden wohin man immer wil. Wer
etwas ſchones und prachtiges zu ſehen
verlanget der hat nicht nohtig einen wei—
ten weg nach den koniglichen ſchloſſern und an

dern
(d) Offenb. 3/ 19. (e) Joh. 16 13.

u. Joh.2 27. (J) Joh. 6 Gz. 68.
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dern herrlichen gebauden zu reiſen ſondern er
darf nur das majeſtaätiſche gebaude des himmels
mit ſeinen ſchonen lichtern betrachten ſo wird
ihm alles andere was mit menſchen handen ge
macht worden iſt wie ein ſchattenwerk dargegen
vorkommen. Die hohe berge die grune tahler
die ſchattichte wälder die auf unzahliche arten
gebildete wolken des himmels die mancherley thie

re die vielfatbigte krauter und blumen die frucht
bare baume der anmutige und alle menſchliche
kunſt ubertreffende geſang der vogel u. ſo viel
andere wunderbare wirkungen der gottlichen all—
macht ſind lauter huchſtaben ſylben und worte
vermog welcher wir die eigenſchaften Gottes in
dieſem ſchonen buch der Natur einiger maſſen le
jen und ſtudiren konnen. Es mogen demnach die
gelehrten ihre koſtbare bibliotheken fur ſich allein
behalten: ich aber wil bey dieſen zweyen bu
chern bleiben daraus ich alles lernen kan was
mir zur ſeligkeit zu wiſſen nohtig iſt.

Periander. Haſt du denn niemals kein verlan
gen zu einiger menſchlichen geſellſchaft.

Gorgel. Wenn ich mit kindern Gottes um
gehen kan ſo iſt es mir lieb; wenn ich ſie aber
nicht um mich habe ſo bin ich auch zufrieden
weil ich doch allezeit in der geſellſchaft Gottes
ſeyn kan welches die allerbeſte iſt.

Periander. Es iſt doch eine vergnugung mit
allerhand menſchen in der welt umzugehen.

Gorgel. Jch kan nicht begreifen worinnen
die vergnugung der weltlichen geſellſchaften beſte—

hen ſollte und werden die ienige welche denſel
ben oftmals beywohnen ſelbſten bekennen muſ

B3 ſen
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ſen daß ſie aus den groſen zuſammenkunften
ſelten vergnugt nach haus gehen. Viele komen
zuſammen und wenig meynen es gut mit einan
der. Die meiſte diſcurſe ſind entweder ärgerlich
oder unnuse oder dem abweſenden nachſten nach
teilia. Man verhält ſich hierbey insgemein alſo
daß GoOtt dermaleins weaen ubel zugebrachter
zeit eine ſchwehre rechnung fordern wird. Zuge
ſchweigen daß ſich der neid die eiferſucht und
die verleumdung immervort mit in die geſellſchaft
einmiſchet. Wann man von einander ſcheidet
ſo machet man die verbindlichſte ceremonien alſo
daß man billig gedenken ſolte es ſey anietzo der
nuszug der vertrauteſten freunde zuſammen ge—
weſen. Zu haus aber weiß eines von dem an
dern nichts als verächtliches zu ſagen und wer
den nicht allein die kleider ſondern auch die worte
gebarden und ganze auffuhrung eines jeden durch
hechelt und auf die nachteilichſte weiſe beurteilet.

Periander. Ey! ſo ſchlimm gehet es nicht bey

allen geſellſchaften zu.
Gorgel. Aber doch bey den meiſten; und de

rowegen befinde ich mich nirgends beſſer als in
der geſellſchaft GOttes welche ich in der ver
gnuglichen einſamkeit antreffe.

Periander. Wird dir denn die zeit in der ein

ſamkeit niemals zu lang.
Gorgel. Jch wundere mich uber dieſe frage

indem ich eben geſaget daß ich mich iederzeit in
der geſellſchaft GOttes befinde. Wie konte mir
denn die zeit zu lang werden wenn ich den lieb
reichen GOtt bey mir habe Jn dergeſellſchaft
der weltlichen menſchen wurde mir eine ſtunde

langer



en (23) holanger zu ſeyn ſcheinen als in der einſamkeit ein
ganzes jahr.

Periander. So werde ich dich wol allhier laſ—
ſen muſſen.

Gorgel. Es wird das rahtſamſte ſeyn: denn
in der welt wurde man doch nichts mit mir an—
fangen konnen weil ich mich nicht mehr in ih—
ren ſinn zu richten weiß.

Periander. Lebe wohl!
Gorgel. Jhr auch; welches aber nicht anderſt

geſchehen kan als wenn ihr GOtt lebet und der
welt abſterbet.

Gott gebe uns und allen die dieſes leſen ſeine gnade daß
wir uns Jhm mn wahrer geilaſſenheit willig ergeben der

eitelkeit dieſer welt von ganzem kerzen abjagen und
alſo ein geruhiges und ſtilles leben fuühren

mogen in aller gottſel gkeit und erbarkeit

amen!
Hierauf folget noch

Ein ſchones Lied
von der geſegneten Einſamkeit

Mel. Wer nur den lieben GOtt.
Alein und doch nicht
voganz alleine bin ich in
meiner einſamkeit: denn
wenn ich ganz verlaſſen
ſcheine vertreibt mir JE—
ſus ſelbſt die zeit: ich bin
bey ihm und er bey mir;
ſo kommt mir gar nichts
tinſam für.

man redt von ſachen die
nur auf eitelkeit gericht;
da muß ſich laſſen der ver
lachen der etwas von dem
himmel ſpricht: drum
wunſch ich lieber ganz al
lein als bey der welt ohn
GOtt zu ſeyn.

z. Verkehrte können
2. Komm ich zur welt: leicht verkehren; wer greift

pech
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pech ohne kleben an? wie
ſolt ich denn dahin begeh
ren da man GOtt bald
vergeſſen kand geſellſchaft
die gefahrlich ſcheint wird
oftmals nach dem fall be
weint.

4. Zudem kan ſich ein!
menſch verſtellen: wer will
in aller herzen ſehn? man!
ſieht oft heimliche geſellen/
die ſich nur nach dem win
de drehn; daß der/ ſo voll!

von zucker war bald eine
ſchlange drauf gebahr.

J. Drum kan mir nie
mand hier verdenken weñ
ich in meiner einſamkeit
mich alſo ſucht zu beſchran
ken daß GOtt allein mein
herz erfreut: die welt iſt
voller trug und liſt; wol
dem der GOtt verbun
den iſt.

6. Ein erd-kind mag
geſellſchaft ſuchen; ich ſu
che GOtt in ſtiller ruh:
und ſolte mir die welt
gleich fluchen ſo ſchlies

a (o

ich meine kammer zu und
nehme GOtt mit mir hin
ein; ſo wird die welt be—
trogen ſeyn.

7. Ach JEſullaſſe dich
nur finden in dieſer mei—

ner ſtillen zeit: und laß
mir alle luſt verſchwinden
zur weltlichen vergnug—
lichkent! ninm du mein
herz und gib dich mirzſo
find ich alles wol bey dir.

g. Laß ſatans arge tuk
ke fehlen womit er ſtetig
an mich ſezt um mich in
meiner ruh zu quaälen ;ftor
was mich auſer dir ergotzt!
mein glaubens-auge ſeh
auf dich: ach liebſter JE
SüU— lehre mich.
9. Sehy du mein Leh

rer und Regirer damit
ich alles boſe flieh! und
meines lebens einzger
Fuhrer; mich ſtets aufgu
ten wegen zieh! ja fuhr
mich ganz aus dieſer zeit

HErr JEſu in dein e
wigkeit!

Ee
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